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Das Reterat ZUT Eröffnung dieses Symposıions der Liturgischen Kommıis-
S1011 Österreichs möchte ı reı Schritten CIN15C wichtige Aspekte der
Theologie des Gebetes der Kirche herausgreıten. Diese sollen — ebenso WIC

die Darlegungen des tolgenden lıturgiegeschichtlichen Hauptreferates VO  ;
Franz Kohlschein den Hıntergrund markieren VOT dem ann die stärker
prax1sor1ent1erten Überlegungen Reteraten, Plenumsdiskus-
S1ONCNHN und Gesprächen Arbeitsgruppen erfolgen können Jede Praxıs;
die verantwortbar 1ST raucht ıhren soliden theoretischen Unterbau
Darum geht jer

Bevor WIT fragen A und WLLE Stundengebet b7zw der Lıturgıie
der „Tagzeıten (um dıe Bezeichnung VO Franz Kohlschein gebrau-
chen), heute gebetet werden soll auch dieses Gebet wiıeder als Liıturgie
der Gemeinde vollzıehen INUsSssSCnhn WITLr WISSCNH, die Kırche betet
un beten mu{ W as ıhr Gebet bedeutet welcher Beziehung ZU

christlichen Glauben und Z Geheimnıis der Erlösung durch Jesus hrı-
STUS steht und welcher Rang ıhm christlichen Leben zukommt

In den darauffolgenden pragmatıschen Erörterungen dieses Symposions
ann ann auftf die theologische Fundierung und hıstorische Erhellung
rückgegriffen werden

Ich werde Gedanken reı Hauptschritten und Z W E1 kurzen
Schlußßbemerkungen vorlegen

Im PESLEN chriıtt geht die Einordnung des Gebetes die Aufgabe
und die Lebensvollzüge der Kırche,

zweıten Schritt oll das Beten Jesu Zusammenhang MIit sCINeMmM r @-
ben und Werk charakterisiert werden,
der dritte chrıtt das Stundengebet als die offizielle orm auf
der sıch die Kırche als etende Gemeinschaftt der Gläubigen darstellt
D1e Schlußbemerkungen das Verhältnis zwischen Gebet und
Seelsorge zwischen Gebet und täglichem Leben

Platz und Stellenwert des Gebetes der Sendung der Kırche

Das Gebet 1ST C1MN wesentlicher un darum unverzichtbarer Lebensvoll-
ZUZ der Kırche, un steht unautlösbarem Zusammenhang MI1tTt iıhrer

Grundaufgabe
Vor allem der Pastoraltheologie 1ST heute üblich VO Yrel Grund-

vollzügen der Kırche entsprechend den Er14 IMUNCYA, den reıl Amtern
Christi die SC1HGT Kırche übergeben und aufgetragen hat reden

Martyrıa Glaubensverkündigung und Glaubenszeugnis (entsprechend
dem Lehramt),
Liıturgia Verherrlichung Gottes und Heıligung des Menschen (50t-
tesdienst (entsprechend dem Priıesteramt) und
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Diakonia: Heilsdienst Menschen, der Gesellschaft und der
Welt (entsprechend dem Hırtenamt).
Wır dürten 1aber nıcht übersehen, da{ß sıch diese Vollzüge eıner e1Nn7Z71-

SCcHh Grundaufgabe der Kıirche integrieren; INan ann sS1e ZW ar voneinander
unterscheıiden, 11n darf s1e 1aber nıcht trennen!

11 Die eine Aufgabe der Kırche 1St C3Sy den Bund (Jottes mi1t den Menschen
darzustellen, Ww1e durch Leben und Wırken Christiı 1mM Heılıgen Geılst
seiıne CHE6E und endgültige Gestalt gefunden hat Die Kırche mu{ darum
Christiı Leben und Wıiırken aut Erden weıterführen: räumlich bıs die
renzen der Erde und zeitlich bıs ans Ende der Tage: und s$1e LUtL 1es 1in der
Kraft des Heıligen eıstes.

Dieser Bund (sottes mıt den Menschen 1St dialogısch gepragt,
umta{ßt Wort und AÄntwort, Zuwendung Gottes 11 Menschen und Sar
wendung des Menschen Gott, eine absteigende (deszendente) und eıne
aufsteigende (aszendente) Komponente.

Dıie Inıtiıatıve im Bund zwischen (5Ott und Mensch geht ımmer VO  an

(sott AUs, enn dafß der Mensch überhaupt da 1St und exıstiert, verdankt
Gott, seınem Schöpfer, der seın la ıhm Sagt Grundlegend für den
Bund 1St daher die Zuwendung (Jottes ZU Menschen (wıe überhaupt
seiner Schöpfung) und die Unwiderruflichkeit dieser Zuwendung, mıiıt VOT

allem in den Psalmen ımmer wıederkehrenden Worten ausgedrückt:
„Huld und Treue (GOttes”

Nur VO  3 der Seıte des Menschen 1Sst und bleibt dieser Bund ımmer be-
droht durch die Untreue;, die Abwendung des Menschen VO Gott, dıe Fal-
wendung talschen Göttern, die Selbstbehauptung und Selbstvergöt-
ZUNS Trotz aller Bedrohung der auch Aufkündigung des Bundes durch
den Menschen bleibt aber (50tt sıch selbst Lreu und dem Menschen enädıg
zugewandt. Der Schöpter begegnet dem ıhm schuldig Gewordenen als
Retter.

1:3 Dıie Zuwendung Gottes ZU: Menschen umta{ßt immer Wort un: Han-
deln
1:3  N CS spricht ZU Menschen ‚vıele Male un: auf vielerlei Weıse durch
die Propheten, in dieser Endzeit durch seınen Sohn“ (Hebr ka E}
schenkt Verheißung, o1bt Weısungen und Gebote, ottenbart sıch selbst
und seınen VWıllen, ruft ZUur Umkehr, beruft namentlıch Zr Jüngerschaft
und 7AER Aposteldienst, stärkt durch Ermutigung us

1:3 Gott handelt der Schöpfung und Menschen: Er schafft und
spendet Leben, richtet, indem straft und FELLET,: verurteılt und vergıbt,

befreit und behütet die Befreıiten, schenkt und stiftet Frieden, eınt



die Entzweıten und führt 1ın die verheißene Vollendung. Diese „Gro(fstaten
Gottes“ (magnalıa Dei) erfährt der Mensch Sanz konkret ın der (j8-
schichte, die für ıh „Heilsgeschichte“ wırd

14 Zum Bund gehört 1aber konstitutiv auch die auf Gottes Zuwendung
antwortende dankende, preisende un bıttende Hınwendung des Men-
schen (rJott.

uch diese Hınwendung umta{ft Wort und Handeln: Gebet und Leben
1im Gehorsam (sottes Wıiıllen.

1.5 Der Bund, VO  a dem WITFr 1er sprechen, der durch Christus im Heıilıgen
Geılst seıne endgültige Gestalt gefunden hat, verbindet nıcht 11UTr Hımmel
un Erde, Schöpfer und Schöpfung, Gott und Menschen, sondern VeI-
bindet und eınt auch alle Menschen, die Gottes uld und Treue erfahren
haben und dıe 1im Glauben sıch auf (Csott als iıhren Retter verlassen, e1-
nNne Volk, Z ER olk des Bundes. Der Bund hat somıt (bıldlıch SCSPTO-chen) eiıne vertikale und eıne horiızontale Dımensıion.

Das den Bund konstituierende Gebet 1St darum nıcht I11UTr antwortende
Zuwendung des einzelnen Menschen, bzw des einzelnen Chrıisten, SON-
ern Gebet iın der Gemeinschaft der Glaubenden, Gebet der eiınen Kırche.

1.6 Das Gebet gehört somıt konstitutiv und wesentlich ZANT Vollständigkeitdes Neuen und ewıgen Bundes, der 1ın der Kırche seıne vorläufige gC-schichtliche Gestalt und 1n der Gemeinschaft der Heılıgen zugleich auch
schon seine vollendete Gestalt gefunden hat Dıie Kırche mufß beten,
Kırche seın un: Kırche leiben;: s1e betet, weıl s1e Kıirche 1St, und L1UTr
WCeNn S1e betet, 1sSt und bleibt S1e Kırche.

Um nıcht mißverstanden werden, 1st vielleicht och eıne Ergänzungangebracht. Miıt unmnserer Aussage ZU: zentralen Stellenwert des Gebets für
die Kırche, VO Gebet als konstitutivem Lebensvollzug der Kırche, oll
nıcht behauptet. werden, da{ß siıch das Leben und die Aufgabe der Kirche
1m Gebet erschöpftt. Natürlich o1bt Cs auch andere Lebensvollzüge un:!
auch andere Teilaufgaben ın der eınen VO uns ben SCNANNTEN Grundauf-
gabe der Kırche. ber WIr wenden unsere Aufmerksamkeit VOT allem dem
Gebet der Kırche Z da{fß andere Aufgaben 1er unerwähnt leiben dür-
ten, mogen s$1e auch och wiıchtig se1n.

Das Beten Jesu ım Zusammenhang Se1INES L_ebens und Wırkens

Die Vorstellung, 1n Jesus Christus habe die Zuwendung Gottes ZUuU
Menschen ıhre intensıvste Gestalt’s1e se1 begreifbar (ım wörtli-
chen Sınn!) geworden und könne nıcht mehr übersehen werden, un



darum musse 1U die Kırche iın iıhrer Liturgıie unablässıg dafür danken, 1St
sehr unvollständıg nıcht talsch und mufß darum erganzt
und korrigıiert werden.

In Leben und Werk Christı hat der Dıalog (zottes miıt dem Menschen,
Wort und Antwort, heilende Zuwendung Gottes ZUuU Menschen und
etende Zuwendung des Menschen (Gott seıne endgültige orm gefun-
den Leben und Werk Christiı sınd also selbst dialogisch gepragt, und VO  .

da Aaus hat auch die Kırche un ıhr Wıiırken dialogıschen Charakter. 1 )as
mu{l erfafßßt werden, WECNN WIr VO Beten Jesu reden und AUus diesem den
Sınn und dıe Würde des Betens der Kırche herleıten.

Z Das Mysteriıum Christı 1St eın unteıilbares (Ganzes. Es umfta{t seın gall-
PÄAS Leben VO  3 der Menschwerdung bis ZUr Erhöhung ZU Vater ach se1-
NC schmachvollen Sterben Kreuz.

Als mysterium INCAYNALLONLS bezeichnen WIr die unfaßbare Tatsache, da{fß
Cott als Mensch PE Menschen kommt, und dafß (ott den Menschenals seınen Sohn sıch erhöht.
Als mysterium paschale bezeichnen WIr dıe unfaßbare Tatsache, dafßß der
ott-Mensch das Todesschicksal des Menschen auft sıch nımmt und 1in
seıner Auferstehung die Herrschaft VO Tod un!: Sünde endgültig
bricht.
Als mysterıum salutıs bezeichnen WIr die untaßbare Wirklichkeıt, dafß
die Menschheıt und die Schöpfung durch Jesus Chrıistus, mMIıt ıhm
und 1ın ıhm 1St.
Als mysteriumfidei bezeichnen WIr die Tatsache, dafß WIr das Mysterium
Christı NUur 1mM Glauben annehmen können, weıl für Sınne und Ver-
stand Z W ar zugänglich 1Sst, aber 1mM etzten doch immer untaßßbar bleibt.
Nur 1mM Glauben annn Inan CS erfassen und daran Anteıl gewınnen. Als
mysterium fider bezeichnen WIr 1aber auch dıe Tatsache, da{ß der Glaube
einerseıts als Gnade geschenkt wırd, andererseıts als freıe Zustimmung
selbstverantwortlich gegeben der eben auch nıcht gegeben werden
ann

Das Mysteriıum Christı in seıiner unteilbaren Ganzheit 1St eın dialogı-
sches Geschehen, umfta{t sowohl (sottes Zuwendung ZU Menschen
W1€e auch die antwortende Zuwendung des Menschen Gott, und ZW ar

beides W1e WIr schon 1im ersten chrıtt erwähnt haben in Wort und
Handeln
ED Jesus spricht den Volksscharen, den Jüngern, den Priestern
und Schriftgelehrten Israels, Pharısäiern und Sadduzäern, Zöllnern
und Sündern, einzelnen Menschen in ıhrer JE konkreten Sıtuation; und

andelt iıhnen, heıilt, richtet auf, vergıbt, stittet Hoffnung, urz



und usammentassend ZESAYLT, seın SaNZCS Leben 1st Hıngabe Aus Liebe
TAR Menschen. Denn N z1bt keine größere Liebe als Wn einer seın F O
ben hingıbt für seıne Freunde“ (Joh — wobel auch seıne Feinde als
Freunde ansıeht! und „Gott hat die Welt sehr geliebt, dafßß seınen
einzıgen Sohn hingab“ (Joh 3,16)
23 Jesus spricht aber auch seiınem Vater, betet. Dıiese Weıse des
Wirkens Jesu 1m Wort seın Gebet wırd leider ımmer wıeder übersehen
be1 der Darstellung des Wırkens Jesu als Erlöser.

Es bezeugen aber alle Evangelisten nıcht NUI, da{fß Jesus gebetet hat, SOIMN-

ern auch, dafß seın Gebet die Jünger sehr ın Staunen hat, dafß
s1e ıhn bıtten: „Herr lehre uns beten!“ (Lk 1L eın erstaunliches Wort,
wenn INan edenkt, dafß s1e selbst ftromme Israeliten miıt eıner bıs
heute StaunNeENSW: hohen Gebetskultur und die Kunst des Gebets ann-
te  =) Angesichts des Gebets Jesu erweıst sıch jedoch ıhr Beten und das Be-
ten Israels als fragwürdıg und unzureichend.

Jesus spricht nıcht 1U ZU Vater, andelt auch 1ın unwiderruflicher
Zuwendung ıhm „Ich mMUu iın dem se1n, W 4S meınes Vaters 1sSt  CC
(Lk 2,45), Sagl schon der Zwöltährige seınen Eltern, die ıh suchen:
„Meıne Speıse 1st CS den Wıllen dessen Ctun, der mich gesandt hat“
(Joh 4,34), das heißit, davon und dafür ebe ıch Das Leben Jesu 1st
Gehorsam AA} Wıllen des Vaters; doch kennt der Mensch-gewordene
auch die Versuchung Z Ungehorsam, FL Selbstbehauptung „Meın
Vater, WEeNn möglich ist. gehe dieser Kelch mI1r vorüber, aber nıcht
W1€ iıch wıll, sondern Ww1e€e du willst“ (Mt 7  9 spricht Jesus 1n seıner
Todesangst 1n Getsemanı. „Obwohl der Sohn WAal, hat durch Leiden
den Gehorsam gelernt“ (Hebr 5,8)

Im Mysteriıuum Christı erganzen Wort und Handeln einander, beıide sınd
ZUuUT Einheıit integriert: Das Wort 1st die klare, mıiıt dem Verstand ertaßbare
Komponente, das Leben aber die stärkere, die überzeugende Kompo-

Das Leben wırd durch das Wort gedeutet, das Wort aber durch das
Leben bekräftigt und bestätigt. In dieser Einheit VO Wort un Handeln
annn und dart ZWAar auf das Wort nıcht verzichtet werden, 1aber auf das
Handeln kommt letztlich ‚Nıcht WCI mMI1r Sagı ‚Herr, Herr!‘ erd
1ın das Himmelreich eingehen, sondern Wer den Wıiıllen meınes Vaters LIUTt CC

(Mit 721
Zuwendung (Csottes ZU Menschen und Hinwendung des Menschen

CGott sınd also 1im Mysterium Christı 1n gleicher Weıse vorhanden und
Öslich miıteinander verbunden. Er 1st „Gott eım Menschen“ und
‚Mensch bei (SOÖtt”“

23 Das Mysterium Christı 1st gekennzeichnet durch seıine „pro-Exıstenz”,
durch seın Daseiın-Für: für den Menschen, für die vielen (Mt 26,28;



Jes y  b ja für alle (Hebr 295 uch diese pro-Exıistenz älßt die grund-
sätzlich dialogische Dynamik VO Leben und Werk Jesu erkennen, enn
dieses tür  CC (lateinısch: DYO) hat Ja eıne doppelte Bedeutung:

für uns heißt unseren Gunsten, uns helfen;
für uns heißt aber auch UÜSCIET telle, stellvertretend.
Jesus Christus hat als „Gott eım Menschen“ für AUNLS gelebt, uns

gesprochen, uns geheılt, uns helfen, unNnseren unsten. Und als
„Mensch be] (5Ott” (Paulus spricht VO ıhm als dem „LIEHE Menschen“
Röm e  Z Kor spricht und andelt für UNS, trıtt
stellvertreten. für uns e1ın, CUuL, W as WIr tun (ott schuldig geblieben
sınd S W ar nämlıch (sottes gnädıger Wılle, da{ß er für alle den Tod erlitt,

der Urheber ıhres Heıiıls“ (Hebr Zn . )} 1er steht das für 1ın der doppel-
ten Bedeutung, enn alle TT Herrlichkeit führen gab Gott seınen
Sohn dahın, und 1st Tod, der Tod des Sünders, den Jesus Christus
stellvertreten für uns stirbt. Und ebenso bıttet Kreuz für die, die
ıh kreuzigen: „ Vater verzeıh ihnen, “ (EK T  b WwW1e€e stellvertreten.
für alle spricht „ Vater, ın deine Hände lege iıch meınen Geist!“ (Lk 23,46;

Ps 31,6)
Das Beten Tesu rst: SOMItT e1in gahız wesentlicher Vollzug 1im Mysterium

Chyraistız. Es macht deutlich, da{fß der PuC durch Christus gerettete Mensch
dem Vater zugewandt lebt,; und diese Zuwendung auch ganz bewußt im
Wort ausdrückt, S1i1e 1mM Lebens- und Glaubensgehorsam vollziehen
können.

Was können WIr 1U ber das Gebet Jesu sagen? Wiıe aßt 065 sıch enn-
zeichnen?
.84 Das Gebet Jesu 1st die durch die Menschwerdung (jottes 1n die Welt
gebrachte ewige Hinwendung des Sohnes ZU Vater ım Heiligen Geist.
Das 1Sst wohl das tiefste Geheimnis, das siıch ber das Beten Jesu
afßt Es 1St eın innergöttliches, innertrinitarıisches Geschehen. Dıie Allge-
meıne Einführung 1n das Stundengebet der Kırche drückt das Aaus: »”  Is
das Wort, das VO Vater ausgeht, uns kam, hat 1ın die Verbannung
dieser Erde jenen Hymnus mitgebracht, der 1in den himmlischen Wohnun-
SCHh durch alle Ewigkeıit erklingt. Seitdem erklingt das Gotteslob 1m Her-
ZeN Christiı 1ın menschlichen Worten.“t3 In Jesus Christus hat das
innertriniıtarısche Liebesgespräch 7zwiıischen Sohn und Vater eıne menschlıi-
che Stimme ANSCHOMMCN. Wıe Jesus Gott betet, annn 1Ur der ew1ge
Sohn Z ew1gen Vater sprechen.
24 Das Gebet Jesu 1st zugleich auch Gebet des Menschen seinem Gott,
den als den Ewig-Heıilıigen, als seınen Herrn, seınen Schöpfter und seiınen
Retter rfährt und anerkennt. Darum umfta{(t



Anbetung und Preisung: AIOh preıise dich, Vater 1mM Himmel‘z
(Mt ,  9
ank für ertahrene Huld und Treue: „ Vater iıch danke 1r, da{fß du mich
erhört ast  CC (Joh ’  9
Klage 1ın der Sıtuation des selbst ertahrenen Unheıls: „Meın Gott, meın
Gott, 4ast du mich verlassen?“ (Mt 27/,46; DPs 2278
Bitte eigene Rettung „Vater, Wenn möglıch iSt; gehe dieser
Kelch MI1r vorüber!“ (Mt

24 Das Gebet Jesu 1St Gebet des Maiıttlers der für dıe Menschen VOT CGott
eintrıtt, also Fürbitte, und ZW ar

Gebet für seiıne Apostel und Jünger: FÜr S1E bıtte iıch, für die, die du
MI1ır gegeben ast  CC (Joh 1LZ.9)s
Gebet für alle Christen: 99 ® auch für alle, die durch ıhr Wort mich
glauben“ (Joh 17/.23):
Gebet für die Sünder und seıne Feinde: „ Vater, vergib ihnen, enn s1e
w1ıssen nıcht, W as s1e tun  D (Lk

JDE Das Gebet Jesu 1St schließlich auch Stimme der SANZEN Schöpfung,
die ihren Schöpfer preist und anbetet.

Das Stundengebet als das offızzelle Gebet der Kırche

E Dıie Kırche 1St Ur insoweıt tatsächlich Kıiırche Christı, als s$1e seın Leben
und Werk vollzieht. Sıe mu{fß darum auch eıne etende Kırche se1ın. Und
das Gebet der Kırche mu{ sowohl dem Auftrag Jesu entsprechen W1e auch
dem Beispiel, das selbst gegeben hat, enn Jesus hat nıe VO anderen et-
W as verlangt, W as nıcht selbst auch vollzogen hätte.

Spezıell 1mM Stundengebet kommt die Kırche ihrer Aufgabe nach, 1m
Auftrag Jesu seın Beten weıterzuführen, seınem Gebet ZU Vater 1m
Heılıgen Geilst teilzunehmen und 1es hne Unterlafß tun (Lk S18

Thess 5:17
Dieses offizielle Gebet der Kırche unterscheıidet sıch eınerseıts vom

gleichsam privaten Gebet der einzelnen Christen, andererseıits steht 1aber
auch in eiınem unlösbaren Zusammenhang mıt diesem, enn beide tragen
und erganzen siıch gegenseılt1g A vgl auch die Apostol. Konstitution
ZALE Eiınführung des Stundengebets,

In eiınem Punkt unterscheidet sıch 1aber das Beten der Kırche grund-
sätzlıch VO Gebet Jesu: S1e betet nıcht 1L1UT durch iıhn, mıiıt ıhm und iın ıhm
in der Einheit des Heiligen eıstes ZU Vater, sondern sze betet auch
Jesus Christus. Die Kırche als Jüngerschaft Christi sıeht sıch auch ıhrem
Herrn gegenübergestellt, s1e ruft Jesus selbst und bekennt ıh als hri-
STUS (Messıas), ıhren Erlöser, und sS1e betet ıh als ihren Herrn und Gott.



Das Stundengebet der Kırche 1St in eınem fundamentalen Sınn auch
stellvertretendes Gebet

Das Gebet der damıt Beauftragten und der freiwillig daran eilnehmen-
den 1st Gebet der SaNzZCH Kırche 4—2
Das Gebet der Kırche schliefßt die Menschheıt ein.
1)as Gebet des Menschen geschieht auch Nammens des sprachlo-
SCH KOosmos und heilıgt ıh
Das Gebet der Kırche muf{fß U Geıst und ın der Wahrheit“ (Joh 4,25

geschehen A  t 19) Das 1sSt einerseıts eıne Definıtion, sotern 1im Gebet
der Kırche das Gebet Christiı fortgeführt wiırd, 1St andererseıts auch eın
Auftrag, enn das Gebet der Chrıiısten oll sıch unterscheiden

VO Beten der „Heıden, die viele Worte machen“ (Mt 6,/7) und
VO Beten der „Heuchler, die sıch damıt zeıgen wollen“ (Mt 6,5)

Im Gebet der Kırche bonstituiert sıch und zeıgt sıch dıe Kırche als das,
W as s1e 1St Z0)

Als Leib Christı beten die versammelten Glieder durch ıhn, mMIiıt ıhm und
in ıhm in der Einheıit des Heıligen elstes Zu Vatert/
als Braut Christı rutft die Kırche ıhren Bräutigam und sıngt ıhm ıhre
Hymnen als Hochzeitslieder 15);
als Volk (sottes geht sS$1e betend ihren Weg dem Ziel ENISCSCN;
als Tempel des Heiligen Geıstes z1bt s1e ıhm Raum und Stimme, enn
1LL1U!T im Hl Geist and (sott „Abba“ geruten (Röm 6, 15° Gal 4,6) und
Jesus als „Kyrıos“ ekannt Kor 12,3) werdent8
als Heılige Stadt und hımmlisches Jerusalem nımmt die Kirche teıl
Lobgesang der Engel (Jes 6’ 9 Ottb Aı und der Erlösten in der
Vollendung (Oftb A 10) t 16)

Das Gebet der Kirche 1St WwW1e das Beten Israels 1in EFSEGTF Linıe Antwort
auft die iımmer schon vorauspgcganscCcHC un ertahrene Heilszuwendung
(sottes ZU Menschen. Das prag und gewichtet auch seine Inhalte:

Anbetung, Dank, Lobpreıis;
Fürbitte;
Klage und Bıtte.

3,5 Gemäfß dem Prinzıp „Jex orandı lex credendı1“ 1STt das Gebet der Kır-
che immer auch Zeugnis ıhres Glaubens. Betend o1bt die Kırche kund

da{fß sS1e glaubt,
WE s$1e glaubt,
W as s1e glaubt, und
w1e€e s1e glaubt.



Als Tagzeıtengebet 1st das Gebet der Kırche auch davon gepragt und
AT bestimmt, die erlebte Zeıt mıt ıhren besonderen Merkmalen als Heils-
Zeıt ertahren und in die Glaubenskundgabe einzubeziehen.

Dıie Gebetsordnung der Kiırche tolgt in teinsınnıger Komposıtıion, den
wıiederkehrenden Kreısen VO  w

Tag und Nacht mı1ıt iıhren Stunden,
Woche mi1ıt ıhren Tagen,
Monat miıt seınen Wochen und Tagen,
Jahr mMiıt seınen Jahreszeiten und Festen.
Die Sonne, die die Zeıt kosmisch ordnet und regıert, die alles Leben

überhaupt ETST möglıch macht und bestimmt, gilt als Zeichen deruld und
Treue Gottes, des Schöpfters und Retters. Dıi1e Sonne wiırd als Symbol für
Christus gedeutet. Den Tagen und Stunden werden verschiedene Gedächt-
nısınhalte zugeordnet, die alle in Beziehung ZU Mysteriıum Christi StTE-
hen Das geschieht vorwıegend durch die Hymnen des Stundengebets,
aber auch durch die kunstvolle Auswahl VO Psalmen (mıt ıhren Antıpho-
nen), Lesungen, Responsorıen und Gebeten. Miıt diesen und weıteren Fın-
zelheiten werden sıch andere Refterate befassen. Hıer geht lediglich
das Prinzıp und seıne theologische Anwendung.

i“

Abschließende Bemerkungen
In der Kirche Jesu steht das Gebet 1ın Beziehung ıhrem Heilsdienst
Menschen und der Welt, und 1im Leben des einzelnen Christen z1bt

CcS die Relation zwiıschen Gebet und alltäglichem Leben Dıie theologische
Grundlegung des Gebetes der Kirche ware unvollständig, WeNn diese Re-
latıonen unbeachtet lieben.

AA Das Gebet der Kıirche darf nıcht gewıissermaßen als Wiıderpart der Seel-
angesehen werden w1e 1es ımmer wieder geschieht als ob die

Kırche jene Zeıt und Aufmerksamkeıt, die s$1e dem Gebet wıdmet, dem
Heılsdienst Menschen vorenthielte, der als ob s$1e sıch den harten Aus-
einandersetzungen mi1t den konkreten Gegebenheıten des Unheıils in der
Welt (Krıeg, Gewalt, Machtmifßbrauch, Ungerechtigkeit, Hunger, Bevöl-
kerungsexplosion, Arbeıitslosigkeit, dadurch entzoge, da{fß S1e ZzUuU (3e-
bet Zuflucht eine Ausflucht? nımmt.

Schon der Bernhard V, Clairveaux hat darauf hingewiesen, da{fß (sott
Gebet nıcht braucht, da{fß seıne vollkommene Herrlichkeit weder

durch das Gebet der Menschen gemehrt och durch dessen Vernachlässi-
gung gemindert wiırd, sondern dafß CS vielmehr dem Menschen selbst
gute kommt, WCNnNn 1m Gebet seın Leben ganz bewußt und 1ın Freiheit



aut Gott ausrichtet und WE 1es ımmer wiıeder CHE Dıie Prätation 11
für Wochentage 1im deutschen Meßbuch drückt diesen Sachverhalt

aus „Du bedartst nıcht uUuNseIcCcs Lobes, 65 1sSt eın Geschenk deiner
Gnade, da{fß WIr dır danken. Unser Lobpreıs ann deine Größe nıcht meh-
rem, doch uns bringt egen und Heıiıl “ Im Gebet bejaht der Mensch,
da als Geschöpf auf seınen Schöpfer angewılesen 1Sst, bekennt sıch
ıhm als seınem Herrn, und gerade adurch erschlie{ft sıch ıhm se1ın Heil
Wenn darum in der Kırche das Gebet vernachlässigt wırd mıt der egrun-
dung, siıch adurch ıntensıver der Weltverantwortung wıdmen können,
annn wırd die Pastoral unvollständıg und beeinträchtigt.

Beı aller hohen Wertschätzung des Gebetes dart 1aber ennoch nıcht
vergessch werden, da{fß der Prütsteıin des Christseins und somıt auch der
TIreue der Kirche iıhrer Sendung letztlich nıcht das Gebet und der E 5Of-
tesdienst bzw das „relig1öse Leben“ der Christen ist, sondern ıhr Zeugn1s
ım Alltag. ‚Nich WeTlr MI1r Sagl Herr, Herr! wiırd in das Himmelreich
eingehen, sondern Wer den Wıllen meınes Vaters erfüllt.“ (Mit Z:2%4) Und
ebenso genugt nıcht, das Wort (sottes (ım Gottesdienst) hören, SOI1l-

ern c mu{fß (ım Leben) befolgt werden (I:k
Dıie Glaubwürdigkeıt des Gebetes mu{fß sıch im Zeugnıi1s des Lebens C1-

weısen. ber dieses Lebenszeugnıis ann letztlich 11UTE gelingen, WEl

VO der Kraft und VO der Freiheıt des Gebetes und geordnet 1St
Ich bın mıt meınen Ausführungen Ende eıtere Reftferate und die

Arbeitskreise werden siıch VOT allem mıt Einzelfragen, miıt Problemen der
Praxıs und miıt pastoralen Konsequenzen befassen. Dıie jer vorgelegte
Skizze eıner theologischen Grundlegung soll helfen, allen Einzelfragen
den ıhnen jeweıils zukommenden Stellenwert ım Gesamtzusammenhang
eizumessen und bei der Beschäftigung mıt ıhnen die wesentliche theolo-
gische Orıentierung nıcht Danz AUS dem Auge verlieren.
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